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Bekanntmachung.
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des

Hufbeschlaggewerbes für das Jahr ' 1916 findet wie folgt
statt: am 30. März 1916, 30. Juni 1916, 28. September
1918, 21. Dezember 1916.

Meldungen zur Prüfung sind an Herrn Regierungs¬
und Geheimen Veterinärrat Peters  in Wiesbaden , Adel¬
heidstraße Nr . 88, welcher der Vorsitzende der Kommission
l>t, zu richten. Der Meldung sind beizufügen:

1. der Geburtsschein,
2. etwaige Zeugnisse über die erlangte technische Aus-

bildung,
3. eine Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über den

Aufenthalt während der 3 letzten Monate vor der
Meldung,

4.  eine Erklärung darüber, ob und bejahenden Falls
wann und wo der sich Meldende schon einmal er¬
folglos einer Hufschmiedeprüfung sich unterzogen hat,
und wie lange er nach diesem Zeitpunkte — was
durch Zeugnisse nachzuweisen ist — berufsmäßig
tätig gewesen ist,

5. die Prüfungsgebühr von 10 Mark nebst 5 Psa . Post¬
bestellgeld.

o Vorladung zum Prüfungstermine wird den
x'.nteresfenten Zeit und Ort der Prüfung mitgeteill werden.

Die Prüfungsordnung für Hufschmiede ist im Regie-
' rungs-Amtsblatt von 1904 Seite 496/98 und im Frank-

u r Amtsblatt von 1904 Seite 443/44 abgedruckt.
Der Regierungspräsident.

s- _ -_ I . V. : v. Gizi ) cki.
3 - Ar. R . 193. Weilburg , den 7. Februar 1916.
Un Herren Bürgermeister der Landgemeinden

des Kreises.
Betr. : Vorlage des Etats für 1916.

,,lc " ^chuungssteller sind angewiesen worden, mit der
heo :„n U119  .be§  ® tat§ ^r das nächste ?Rechnungsjahr zu
laffen " Unb "uch Fertigstellung Ihnen zugehen zu

Q“f bie  Verfügung vom 14. Februar
6tot « v R '* 1******* i 9 ersuche ich Sie bei Empfang des
luna NNl ! Öfle ]uC Verfügung wegen Offenlegung, Feststel¬
tassen L e6 ’5 h' f1 ÖQ§  Erforderliche ungesäumt zu oeran-
berlaubim- r « m >. März d. IS.
die Sie,? / 5 ^ " ^ hbs Etats und des Beschlusses über
gu>a 2 ernzusenden unter gleichzeitiger Beifü-
«rbeits °usfüh?ungen^ über vorgesehene

Der Termin ist genau  einzuhalten , ebenso ist voll¬
ständige  Vorlage zu erstatten.

Bezüglich der letzteren war in den Vorjahren wieder¬
holt zu beanstanden, daß die Uebereinstimmung des Du¬
plikats mit dem Original nicht bescheinigt, daß der Be¬
schluß der Gemeinde- Vertretung von dem Bürgermeister
nicht mit unterschrieben und daß die Offenlegung des Etats
nicht ordnungs - und zeitgemäß erfolgt bezw. bescheinigt
war . Ich mache deshalb nochmals auf § 89 der Landge¬
meinde - Ordnung besonders aufmerksam. Danach ist der
Etat nach der Aufstellung zunächst 2 Wochen offen zu le¬
gen und dann erst von der Gemeinde-Vertretung fejtzu-
stellen. Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses.

Lex.

k. 599. . Weilburg , den 7. Februar 1916.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Wie bekannt geworden ist, werden zurzeit vielfach den

Gemeinden und sonstigen Körperschaften wie den Privaten sei¬
tens geschäftlich interessierter Persönlichkeiten künstlerisch min¬
derwertige Kriegerdenkmäler, Entwürfe zu Kriegergräbern
und ähnliches angeboten. Es handelt sich meist um rein
fabrikmäßig heraestellte Waren , die lediglich unter Aus¬
nutzung der Unerfahrenheit oder der Opferwilligkeit an den
Markt gebracht werden. Nach dem Kriege wird, wie zu
erwarten ist, diese Tätigkeit anhalten , wenn nicht sich stei¬
gern.
M Sollten im hiesigen Kreise Anregungen zur Errich¬
tung von Kriegerdenkmälern, Kriegergräbern und ähnlichen
entstehen, ersuche ich um baldigen Bericht und rechtzeitige
Vorlage der Entwürfe.

Einer Gefährdung künstlerischer und wirtschaftlicher
Interessen auf diesem Gebiete ist möglichst schon beim Ent¬
stehen der Anregung vorzubeugen.

Der Königliche Landrat.
_ _ ^ ex.
l.  Ar . II . 883. Weilburg , den 8. Februar 1916.

An die Herren Bürgermeister.
Betr. Waisenpflege.

Zur Beschaffung einer angemessenen Kleidung bei der
Konsirmation oder ersten Kommunion der Waisenkinder,
welche sich in der Fürsorge des Nass. Zeutralwaisenfonds
befinden, kann, sofern das Vermögen derselben den Wert
von 1200 Mark nicht übersteigt, aus dem Zentralwaisen-
sonds ein außerordentlicher Zuschuß für Knaben bis zu
höchstens 25 Mark und für Mädchen bis zu höchstens 20
Mark bewilligt werden.

Diesbezügliche Gesuche sind bis zum 11. April d. Js.
einzureichen.

Ich bemerke hierzu, daß die Auszahlung dieser Zu¬
schüsse erst gegen den Nachweis der richtigen Beschaffung
und Verwendung der Kleider, sowie der Ortsüblichkeit der
angesetzten Preise durch Bescheinigung des Bürgermeisters
erfolgt. Die Herren Bürgermeister wollen daher die dem
Anträge beizufügenden quittierten Rechnungen mit ent¬
sprechenden Bescheinigungen versehen.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
_ Lex. _

I. 871. Weilburg , den 8. Februar 1916.
An Stelle des verstorbenen Gerichtsmanns Karl Wilh.

Schmidt in Hofen ist der Bürgermeister Karl Schmidt
zu Hofen zum Gerichtsmann des Ortsgerichts daselbst er¬
nannt und verpflichtet worden.

Der Königliche Landral.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

I . 617. Weilburg , den 7. Februar 1916.
Ich mache hiermir auf die im Verlage von E. Baensch

jun. in Magdeburg erschienene Schrift des Königlichen
Baurats L. Pitsch in Wolmirstedt : „Die Verschwendung
an Brennmaterial bei unseren Haushaltungen mit Ofen¬
feuerung in Folge falscher Behandlung der Oefen pp."
aufmerksam. Der Königliche Landrat.

_ __ Lex. _
I . 527. Weilburg , den 8. Februar 1916.

Ich weise auf die im Regierungs -Amtsblatt vom 29.
Januar 1916 veröffentlichte Bekanntmachung hin.

Der Apparat muß mit einem Fabrikschilde versehen
sein, das Aufschriften gemäß nachstehender Tabelle enthält:

Apparatgröße 1
Karbidfüllung in kg 4
Größte Dauerleistung in Stunvenlitern 1800
Nutzbarer Inhalt der Gasglocke in l 188
Typennummer I 45 bezw. A 23.
Jahr der Anfertigung.
Lauf. Fabrikationsnummer.
Fabrikant oder Lieferant.

Wohnort des Fabrikanten oder Lieferanten.
Mit dem Apparat muß die unter Nr . 26 vom Deur-

schen Azetylenverein geprüfte Waffervorlage fest verbau-
den sein.

Zeichnungen und Beschreibungen des Apparates sind
im Bedarfsfälle anzufordern.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier . 9. Februar mittags.
CCD. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich Bimy stürmten unsere Truppen die erste

feindliche Linie in 800 Meter Ausdehnung , machten über
hundert Gefangene und erbeuteten fünf Maschinengewehre.
Südlich der So sind die Franzoien abends wieder
in ein kleines deutsches Grabenstück eingedrungen. Im
Priesterwa pe wurde von unserer Infanterie ein feind¬
liches Flugzeug abgeschossen. Beide Insassen sind tot.

Oestlicher Kriepsschauplatz.
Kleinere russische Angriffe in der Gegend von Jlluxt-

nordwestlich von Dünaburg , sowie gegen die am 6. Febr.
von uns genommene Feldwachstellung an der Bahn bei
Baranowitschi-Ljachowitschi wurden abgewiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Berlin, 9. Febr. (W. T. B. Amtlich.) Se . Majestät

der König von Bulgarien , ist zu mehrtägigem Aufenthalt
im Großen Hauptquartier eingetroffen. In seiner Beglei¬
tung befinden sich der Ministerpräsident Radoslawow und
der Oberbefehlshaber der bulgarischen Armee, Schekow.
Zu den Besprechungen haben sich auch der Re chskanzlrr
und der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes in das
Kaiserliche Hauptquartier begeben.

Die Drohung de» Präsidenten poincaree miß dem
mililSrischen Staatsstreich zeigt deutlich die grandiose
Verwickelung an, in der die Politik Frankreichs sich befindet.
Clemenceau hat die Drohung deS Präsidenten auSgeplaudert
und die Lage der Republik damit vor aller Welt gekenn¬
zeichnet. Herr Poincaree ist bekanntlich der Kriegsschürer
gewesen, als solcher geht er bedingungslos mit der Krieg»-
Partei und der Heeresleitung. Gegen diese beiden hegen
jedoch bereits sehr viele Abgeordnete Bedenken; namentlich
die Heeresleitung sieht sich infolge ihrer permanenten Er¬
folglosigkeit Angriffen von steigender Hefttgkett auSgesetzt.
Diesen Kritikern droht der Präsident nun mit dem mÜi-
tärischen Staatsstreich, d. h. mit der Aufrichtung einer
Militärdiktatur. Clemenceau uno seine Freunde erkläre«
vorab, daß sie sich durch keine Drohung und keine Tat 00«
der Verfolgung ihrer Politik ablenken laffen würden.

Aever Smutzmastnahmen gegen vie Aeppelingefatzr
finden fortgesetzt Bera ungen im englischen Kriegsamt statt.
Vertreter des Krikgsamtes, der Admiralität und der größeren
englischen Siädte nehmen daran teil. AuS viele« Gegend««
des Landes sind dem Kriegsamt und der Regierung Gesuche
»m Schutz gegen die Zeppelingefahr zugegavgen. Die Furcht
der Bevölkerung ist in einigen Gegenden sehr stark. Die
Regierung sucht nach Vergeltungsmaßnahmen, kann aber
keme Maßregel entdecken, durch die Deutschland in gleicher
Weise getroffen werden könnte wie England durch die Zep¬
peline. Zunächst sind die gleichen Vorsichtsmaßregeln« te
in London auf ganz England ausgedehnt worden. Eisen¬
bahn- und Straßenbahnoeckehrsollen sofort beim erste«
Wainungssignal eingestellt werden. Die Fabriken müsse«
alle Lichter löschen. Wettere Einschränkungen sollen noch
verfügt werden.

Arbeiter . Stagen in Frankreich. Die Statuten der
fronö ischen Metallarbeiter-Aewerkichasten sind laut„Franks.Z'a * ni *1 1 - • -n d « « >» <■. -! h'„ . w■.. -
so gut wie außer Kraft gesetzt worden. Etwa 80 Prozent
sämtlicher Metallarbeiter sind militärisch elngezoqen, und die
Ocgantsaiion ist deshalb vollständig machtlos geworden.
Irgend ein Arbeiter, der es wagen würde, eine Dohnsorde-
rnng aufzustellen, würde ohne Grund sofort zur Front ge¬
schickt werden. In einer Fabrik hatten sechs Arbeiter aus
irgend einem Grunde nur während etner Stunde die
A' beit niesergelegt . Man schickte zur Polizei und die
sechs wurden verhaftet, und vom Kriegsgericht wurde jeder
zu sechs Monaten Gefängnis verurleilt. Diese Umstände
führen dazu, daß auch andere gesetzliche Verfügungen außer
Kraft treten, und zahlreiche Sinder von 13 bi» 17 Jahren
lag und Pacht beschäftigt werden, und zwar bet außer¬
ordentlich gefährlichen Arbeiten und zu lächerlich geringen
Löhnen. Ucberhaupt ist in den Löhnen ein Rückgang ein-
getreten, der durchschnittlich etwa 40 Prozent beträgt, mäh-



re, » et«« Steigerung der SebenSmittrlpretse um 40 bis 80
Prozent stattgefunden hat. In einzelnen Fabriken arbeiten
§mH« \ük  BO bis 70 Centimes in der Stunde neben solchen,
»ie einen Siundenlohn von 1,20 Franc» haben. Der Unter»
-chied hat seine Ursache darin, daß die Schlcch'bezahlten
Leute sind, die zu den Waffen gerufen find, während die
anderen nicht zum Militär gehören, weshalb fich jene jede
Lcchnreduktion gefallen lasten müssen. Der Sekretär der
cfranzösischen Gewerkschaften warnt de»halb die englischen
Arbeiter vor der Dienstpflicht, da dies für die britischen
Arbeiter den ersten Schritt zur industriellen Sklaverei und
zur Aufgabe ihrer Freiheit während und nach dem Kriege
bedeute« würde.

Die Furcht vor Japan beherrscht die Regierungen der
VterverbandSstaalen. ES ist ein prächtiger Beweis der durch
den Rot» und Todvertrag bestegelten BunüeSgenossenschaft,
»aß die europäischen Ententestaalen besorgten, Japan könnte
über ihre Köpfe und Interessen hinweg seinen Einfluß in
China auSdehnen. Japan beadstchttgt, so sagt ein Londoner
maßgebendes Blatt, seinen politischen Einfluß in China so¬
weit wir irgend möglich unter Ausschäl ung aller Neben¬
buhler auSzudehnen. ES werde schließlich nicht davor zu¬
rückschrecken, einen Bürgerkrieg in China zu entfachen. Da¬
her sei eS dringend notwendig, daß die Verbündeten Japan
i, seine Grenzen zurückweisen. Die japanischen Staats¬
männer seien weit oorausblickend und vorstchtig. Sie wür¬
den zweifellos ihre Avstchten in China durchsetzen, wenn es
de« Kabinetten von London, Petersburg, Paris und
Washing on nicht gelänge, ihren Einfluß kräftig zur Geltung
zu dringen. Vielleicht sei es auch ratsam, einmal zu über¬
legen, ob man China nicht auf finanziellem Gebiete zu Hilfe
kommen könne. Dadurch könnten vielleicht die meisten Schwie¬
rigkeiten im Innern behoben werden.

Schwedische FriedenskonferenzplSns . In der Ersten
u«d Zweiten Kammer des schwedischen Reichstages wurde
der Antrag gestellt, den König zu ersuchen, in Erwägung
zu ziehen, ob durch die Anregung der schwedischen oder
skandinavischen Regierungen eine ojfistelle Friedenskonferenz
der neutralen Staaten einberufen werden könne, die die
Grundlagen für einen dauerhaften Frieden ausardeiten soll.
Die wohlgemeinte Anregung erscheint im Augenblick noch
als verfrüht. _ _

Die feindliche Offensive.
Ein verzwelsluugsakt . Zug und Gegenzog.

Unsere Stegesgewltzheit.
In der Geschichte der feindlichen Kriegführung spielen

Kriegsratssttzungen und grandiose Kriegspläne eine hervor¬
ragende Rolle. ' Unsere Feinde begannen den Krieg mit der
Steqverkündung. Die ruistsche Dampfwalze sollte im unauf-
Haltsamen Laufe nach Wien und Berlin Oesterreich und
Deutschland zermalmen, Franzosen und Engländer wollten
vom Westen her Vordringen und in der Reichshauptstadt den
de« stegreichen Russen die Hand reichen. Als es dann ander«
kam, arbeitete man flugS einen neuen KrieqSplan aus, dessen
Verwirklichung jedesmal mit tödlicher Sicherheit die Ver-
»ichtung Dmtschlands sein müßte. Wie viele solcher Pläne
haben wir in den verflossenen KriegSmonaten schon entstehen
und vergehen sehen! Alle wurden mit der gleichen wichtig-
taerischen Geheimniskrämereiangekündigt, alle als die Bürgen
unfehlbaren Sieges gepriesen, alle brachten statt des erwar-
teten Erfolges Verluste und Niederlagen. Wenn die Entente
jetzt mit neuen Plänen hervortritt, so kann sie damit auf die
Zentralmächte keinen Eindruck mehr machen. Sie wollen
uns militärisch vernichten, weil sie erkennen, daß ihr frommer
Plan des Aushungerns Deutschlands unausführbar ist, und
weil fie fühlen, daß Deutschland, wenn es sein mnß die
Lasten des Krieges länger zu tragen vermag al« die Entente-
iftadtett zusammen. Es ist ein Verzweiflungsakt, zu dem
unsere Feinde sich entschließen. , „ .

Um Sein oder Nichtsein, um nichts Geringeres, soll der
Kampf der feindlichen Frühsahrsoffensive gehen, deren Plan
bereits von italienischen Blättern ausgeplaudert wurde.
Auf allen Fronten, so hieß es da, soll gle-ch zeitig angegriffen
«erden, im Osten, im Süden und im Westen. Gleichzeitig
soll ein starkes Ersatzkorps bereit gehalten weiden, um da
helfend einzuspringen, wo Ententetruppen in Gefahr geraten,
überwunden zu werden. Die seit einigen Wochen beobachtete
Ruhe auf allen Kriegsschauplätzen soll dte Ruhe vor dem
allgemeinen Sturm gewesen fein. Jetzt sollen auf allen
Seiten mit einem Mate dte deutschen, österreichischen, bul.
aarijchen und türktschen Stellungen durchbrochen und es soll
der entscheidende und endgültige Steg errungen werden.
Es soll ganz bestimmt noch im Laufe dieses Jahres der
Krieg mit der völligen Vernichtung der Mittelmächte be-
«dtgt werden. Im Gegensatz zu den wonreichen Ankün.
dtgungen und Siegesversicherungen der Entente steht  die

Ter tote Vampyr.
ni

Roman von H Hill.
(Nachdruck verboten.)

„Wir wollen zunächst einmal in der vorjährigen Aus¬
gabe nachschlagen, da werden wtr jedenfalls finden, in
welchem Verhältnis er zur Schutztruppe und wo er zuletzt
in Afrika gestanden hat," meinte der alte Doktor, während
er im Inhaltsverzeichnis blätterte. „Aha, da haben wir
ihn ja schon. Oberst Krenzlin, Julius , Seite 973. Alfa
sehen wir da einmal nach. Krenzlin, früher Oberleutnant
bei den 11. Dragonern, Oberst im Stab des General¬
kommandos von Südwest-Afrika, zurzeit beauftragt mit dem
Kommando der Expedition nach Goab. Na ja, damals
war er also noch im Dienst. Nein, kennen kann ich ihn
nicht, denn nach den Daten seiner Patente ist er doch
lange nach meiner Zeit. Aber schauen wir doch einmal
in der neuesten Ausgabe! — Ahal — richtig - Krenz¬
lin, Oberst, KolonialabteilungBerlin. - Ja , siehst du,
die Sache wird sich wohl so verhalten. Seine Gesundheit
hat da draußen gelitten, — er hat Heimatsurlaub ge¬
nommen — zur Erholung — — ist aber nicht wieder
afrikadiensttauglich geworden und hat sich zur Kolonial¬
abteilung in Berlin versetzen und schließlich wohl zur
Disposition stellen lassen. Vielleicht hat er auch seinen
Abschied mit Pension genommen. - Er kann übrigens
noch gar nicht alt sein, so vielleicht Mitte der Vierziger.

Harald fühlte sich durch diese Aufklärungen sehr beruhigt.
Denn wenn es auch im Bereich der Möglichkeit lag, daß
der so plötzlich aufgetauchte Mieter für das „Graue Haus"
sich unter falschem Namen und dem Titel eines Oberstena. D.
hier eingeführt hätte, so war es doch sehr unwahrscheinlich,
daß er sich gerade den Namen eines wirklich existierenden
früheren afrikanischen Offiziers zugelegt hätte. Der junge
Mann fühlte seine Befürchtungen immer mehr schwinden.

stumme Tat der Zentralmächte. Selbstverständlich haben
diese die Hände nicht im Schoße ruhen und die feindlichen
Vorbereitungen ohne Gegenzüge hingehen lassen. Wir
kennen unsere Oberste Heeresleiiung und wissen von ihr,
daß ste jede Möglichkeit be.ückstchtigt und jeden Faktor, der
für die kriegerischen Ostperalionen irgendwie von Wichtigkeit
ist, in ihre Rechnung einstellt. Unseres Moltke Geist lebt
in den deutschen Strategen von heute. Das haben sie durch
ihre bisherigen Erfolge bewiesen und sich damit würdig
gemacht deS blinden Vertrauens, das unser gesamtes deut-
scheS Volk in ihre Taktik setzt.

Wir verkennen keinen Augenblick, daß unsere Feinde
die äußersten Anstrengungen machen und alle ihre Kräjte
einsetzen, um einen entjcheidenden und vernichtenden Schlag
gegen uns zu sühren. Unsere Siegeszuversicht aber ist heule
stärker denn je, ste ist zur SiegeSgewißhett emporgewachsen.
Was unsern Feinden in den verflossenen Krtegspertoden
nicht gelang, das können und werden sie jetzt erst recht
nicht erreichen. Um rund anderthalb Millionen Mann er-
probier Truppen, die allein von Deutschland kriegsgefangen
gehalten werden, sind die feindlichen Sireitkräjte schwächer
geworden. Das sind an sich schon 47 kriegsstarke Armee-
korps. Da man nach dem Verhältnis der Gejangenenzahl
den Abgang an Toten und Verwundeten in den seindlichen
Linien auf. sechs Millionen, ungerechnet der ungeheueren
Zahl Erkrankter, beziffern kann, so sehen wtr uns in den
neuen Kämpfen einem stark geschwächten Feinde gegenüber.
Franzosen und Engländer konnten dte Lücken nicht aus¬
füllen, vermochten es dte Ruffen, so doch nur mit ganz un¬
zulänglichem Menjchenmaterial. Aus einem waschechten
Ruffen jenseits des Ural, denn das europäische Rußland ist
militärisch längst wie eine Zitrone auSgepreßt, läßt sich in
zwei bis drei Monaten auch beim besten Willen kein irgend-
wie kriegslüchtiger Soldat herausbtlden. Und dann die
Führung! An erfahrenen Offizieren fehlt es unsern Feinden
vollständig. Die gewaltigen Verluste an Gewehren, Ma¬
schinengewehren, Gejchützen und sonstigem Krtegsgerät
schwächen unsere Feinde gleichfalls. Dazu kommt noch, daß
wtr im Osten dte stark befestigte Weichsel- und Narewltnte
im Besitze haben, gegen dte wir im vorigen Jahre anstürmen
mußten. Die neue große Offensive wird Opier fordern,
auch in un eren Rethen; aber dieje Opfer werden nicht um-
sonst gebracht. Der Erfolg wird ihrer würdig se>n. Wir
dürfen von dem bevorstehenden Ringen den endgültigen
Sieg unserer gerechten Sache erhoffen.

Rundschau.
Die karioffclverjorgung dis zur nächsten Ernte

gestiert . Durch die jüngste Bundesratsverorünung, die
die Gemeinden verpflichtet, die für die Ernährung der Be¬
völkerung bi» zur nächsten Ern,e erforderlichen Mengen an
Epeisekartoffeln zu beschaffen, ist die Versorgung des deutschen
Volkes mit Kartoffeln bis zur nächsten Ernte stchergestellt,
und zwar in ähnlicher Weise wie die Getreideoersorgung.
Da ein Mangel an Kartoffeln nicht vorhanden ist, so waren
nur dte Verteiiungsichwierigkeitenzu beheben. Das geschieht
durch die bundesrattiche Verpflichtung der Gemeinden, denen
dadurch neue und verantwortungsreiche Aufgaben erwachsen.
Die neue Verordnung bezweckt, die K-ntoffeloersorgung nur
durch die Kommunalverdände vornehmen zu kaffen, dte
ihrerseits von der Reichskartoffelstellemit den nötigen Vor¬
räten versehen werden. Da die Verbände gezwungen sind,
dte Kartoffelvorräte der Händler zu übernehmen und in
laufende Verträge einzutreten, sa ist die Wirkung der neuen
Verordnung einer allgemeinen Beschlagnahme, völlig gleich
zu achten. Jedenfalls aber wird die endgültig zentralisierte
Lieferung durch die Reichskarioffelstelle die Wirkung haben,
daß dte Kommunen und damit der einzelne Bürger auf eine
gleichmäßige und gerechte Verteilung der Kartoffeln zählen
können. . . . .

Das Meingartenbauweien . das unter der beständigen
Gefahr der Verdrängung von Kletngartenkolonien durch die
fortschreitende Bebauung litt, erfährt eine dankenswerte
Förderung durch die Verfügung der Danziger Regierung,
die den Magistraten und Landratsämtern naheleat, darauf
hinzuwirken, daß für die Kleingartenanlagen Plätze in den
Bebauungsplänen vorgesehen und so diele Anlagen zu
dauernden Einrichtungen gemacht werden. Zugleich>oll er¬
wogen werden, ob und wie den Kleingarlenpäch ern die
Möglichkeit geboten werden kann, sich auf ihren Grundstücken
ein kleines Wohnhaus zu dauerndem Aufenthalte zu er«
richten, so daß also die Kleingartenanlagen sich in vielen
Fällen mit der Zeit in Kleinhausanlagen, gewiflermaßen
in kleine Gartenstadtstedlungen umwandeln würden. ES
ist dringend zu wünschen, daß diese Danziger Verfügung,
die einen äußerst wichtigen und segensreichen Weg zur

da sich auch gar kein Grund herausstellte, der sie zu
unterstützen schien.

Aber ehe der Abend zu Ende gegangen war, wurde
sein Argwohn nach einer anderen Seite hin wachgerufen.
Er hatte gerade seine erste Pfeife nach dem Essen aus¬
geklopft, als die Klingel ertönte, und gleich darauf er¬
schien das Mädchen und meldete, Frau Bläser, die Wirtin
vom „Blauen Hecht", fühle sich nicht wohl und lasse den
Herrn Doktor bitten, sobald wie möglich zu ihr zu kommen.

Harald stand sofort auf und erklärte seinem Vater, daß
er gehen werde, denn der alte Herr hatte halb im Scherz,
halb im Ernst gestöhnt, als das Mädchen die Botschaft
ausrichtete.

„Wir wissen ja alle, wie schwer Frau Bläsers Krank¬
heiten zu sein pflegen," fuhr Harald fort. „Sie wird
mich natürlich einen unwissenden Jungen nennen, wenn
ich anstatt deiner erscheine; aber sie werden sich jetzt alle
an meine jugendliche Unwissenheit gewöhnen müssen, wenn
sie abends oder nachts besucht fein wollen; denn da ich jetzt
hier bin, sollst du dich nicht mehr bemühen."

Doktor Schetzler nickte. „Namentlich wenn es sich nur
um einen verdorbenen Magen infolge zu reichlichen Ge¬
nusses von dänischer Grütze mit Schlagsahne handelt,"
lachte er. „Ja , ich kenne die Schwächen meiner lieben
Frau Bläser. Seit ungefähr fünfundzwanzig Jahren stehen
ihre Sünden in meinem Tagebuch verzeichnet, ebenso wie
die ihres Gatten, die aber mehr geistiger Natur sind.
Es ist schön von dir, mein Sohn, daß du es einem alten
Mann ersparen willst, den Hügel heute zum fünften Male
zu erklettern."

Gleich darauf stieg Harald die steile Dorfftraße zur See
hinunter, wo eine Anzahl Fischerhütten im Halbkreis
standen, der „Blaue Hecht" in der Mitte. Es war nur ein
einfaches Wirtshaus, aber es nahm auch Logiergäste auf
und hatte ein hübsches Speisezimmer für die besseren
Gäste, während für die einfacheren, aber bei weitem
zahlreicheren, die nur ihren Durst löschen wollten, chin

Reform unsere» städtischen Sieblungswesen« weist, rechtb«i»
und recht umfangreich Nachahmung finden möchte.

Zur velchlagnahme von Strickgarnen wird i» Rich.
tigstellung falscher Angaben mttgetetlt: Ausgenommen vo,
der Meldepflicht sind nicht Strickgarne in handelSsertkger
Aufmachung, sondern Strickgarne in handelsfertigec Aus¬
machung für den Kleinverkauf zu Tapisseriezwecken. Da. ,
gegen gehören Strickgarne — ohne daß Mindestmengen
festgesetzt wären — zu den meldepflichttgen Gegenständen, >
soweit ste sich nicht in Haushaltungenzum Zwecke der eige-
nett Verarbeitung befinden.

«eine vesteuerung von Kunstwerken. In letzter
Zeit ist mehrfach von einer kommenden Besteuerung der
Kunstwerke dte Rede gewesen. Der Ausdruck ist ganz irre- z,rc
führend, da eine solche Besteuerung nicht in Frage steht. „„r
Beabsichtigt ist eine Besteuerung der Kriegsgewinne in „j
jeder Gestalt, ganz gleich, ob diese Gewinne in Einkommen, jjj
Vermögen, Schmucksachen, Kunstwerken, Altertümern oder
anderen wertvollen Dingen bestehen. In derartigen Gegen-
ständen ist viel Geld, das aus Krtegsgewinnen stammt, an-
gelegt worden. Es soll verhindert werden, daß aus diese "
Weise angelegte Kriegsgewinne der Besteuerung entzogen
werden. Nickt der Schmuck oder das Gemälde, sondern
lediglich der Betrag, der aus dem Krieosgewinn dafür be- !a>
zahlt worden ist, ioll besteuert werden. Schmucke und Kunst- >sü
gegenstände, die vor dem Kriege vorhanden waren, unter-
liegen keiner Steuer. i«e

Die deutsche Vereinigung für Säuglingsschuh, die ,sa
ihren Sitz in Cgarlottenburg hat. hat sich tn ihrer
letzten Ausschußsitzung mit der Frage der Gewäqrung von ßii,
Mililäihtnterbliebenenrenten an Die unehelichen Kinder ge- jirf
ollener Kriegsteilnehmer beschäftigt. Auf Grund eines Re- r-

serates wurde beschlossen, an den Reichstag und Bundesrat t,
eine Eingabe zu richten, daß der Paragraph 19 des Mtlt̂ »
lärhiniervliebenengejetzes insofern erweitert wird, als nicht “
nur die ebelichen und legitimierten, sondern auch die un-
.helichen und adoplterlen Kinder Anspruch auf Walsenrente>on
erhalten, sofern dte Unterhaltspflicht des Vaters sestgestellt«*
wird. Weiterhin hat sich der Ausschuß mit der Frage der >nd
Muiierjchastsoersicherung und der Uebernahme der Reichs- fiel
wochenhtlfe in der Frtedenszeit befaßt. Die Bearbeitung lla„
der Frage ist einer Komm jston übertragen worden, die auf ^
ner nächsten Tagung der Vereinigung, die vorläustg für _ ;
En"e dieses Jahres >n Aussicht genommen ist, Bericht er- w

s Ore Höchstpreise für Gemüse sind bekanntlich durch^
eine Veroronung des Bundesrats festgesetzt. Der Handels-
minister hat ,n einer besonderen Verfügung dazu ausgezührt, ^
dag die vargeschriedenen Höchstpreise nur in den Otten an- cwi
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Born » Jahr
Mehrere starke französische  Artillerie - Angriffe i«

der Champagne wurden am 11.. Februar o. I . abgewtesei, die
bei Souin 120 Frau o en qesangen genommen. Die Festm ten.
Verdun wurde von deuiskhen Fliegern mit Ivo Bomben bt wirk
legt. Nordwestlich davon wurden mehrere feindliche Schütze»
oräben von uns genommen. Der dagegen jranzöstscherselligaj
unter Voraniragunq der Genfer Flagge unternommeneG»"
aenstoß morde unter erheblichen Verlusten sür den Fei» "

wlih
land
'ex

ab gewiesen. Ja der nenntägtgen Winterschlacht in
wurde am 11. Februar v. I ., dem lecksten Schiachltage, £>«
Sieg über dte Ruffen östlich der Masurischen Seen ent»im
sch eden. Syckktuhnen. W rballen und Kicbarty wurden '
setzt, 26 000 Ruffen wurden gefangen genommen, 30 Mi i
schinengewehre und mehr als 20 Geschütze erbeutet. Dib
Menge des erben eien Kriegsmateriais ließ sich noch nilj
annähernd übersehen. J > ölen rechts der Weichjel jetzikl
die deutschen Truppen dte » Offenloe fort, nahm
dte Siadt Sieryc und machten rderum einige hundet
Gefangene. In den Ka"-"then gewannen die Verbündet
trotz erbitterten seindlichen Widerstands und E nletzensm

inegemessen lind, bei denen die Gemüzezufuhr besonders schw'ertg
ist oder in denen der Kleinhandel mit besonders hohen Un¬
kosten arbe-iet. Die' wird regelmäßig nur in den größer»
Zjädten mit einer Einwohnerzahl von etwa 100 000 Ein- .....
■ro in m̂ und mehr oder in Jndustriegegenüenzuireffen.
Dre Regierungspräsidenten sind ersuch» worden, bis
20. Februar anzuzeigen, in welchen größern Städten und -
mdustriebezirken, ober in welchen sonstigen Gemeinden mit
Zustimmung der Regierungspräsidenten auskiahmsweise
Hö st pretke für d-n Kleinhandel mit Gemüse festgesetzt sind,

«,VM <* de- g ei # erreichen.
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mstschen Verstärkungen Schritt um Schritt Raum.
österreichischen Operationen in der Bukowina jchrtit«
günstig fort. lssd

llach

besonderer Nebeneingang vorhanden war. Der Haupl r *
eingang vorn war mit einer kleinen Säulenhalle
schmückt, aus der man in eine Art Vorzimmer gelangt!
das rechts und links je eine Tür hatte und dem EinganL̂ .'"

" — ~ : bedien: löfgegenüber ein Büfett, wo die besseren Gäste bedien^
wurden. Hinter dem Büfett führte eine Tür in twCrl
Privatzimmer, wo Wirt und Wirtin ihre Mahlzeiten eit , I
nahmen und sich in der stillen Zeit aufhielten. äh,

Als Harald die Tür aufstieß, erblickte er zuerst bi» e l
blasse Vollmondgesicht Herrn Bläsers hinter dem Büfet„ *
Vor demselben stand ein Gast in einem gutsitzenden Anz» u '
aus englischem Stoff mit dem Rücken nach dem Eintrete» "i ;
den und unterhielt sich mit dem Wirt. In Wilhelm Bläseülx„^
Gesicht trat sofort ein freudiger Ausdruck, als er
jungen Arzt erblickte, aber ebenso schnell verwandeltei
sich wieder in einen gemacht traurigen. .

„Freut mich sehr, Sie zu sehen, Herr Harald — 0̂ «,^ t
zeihen Sie, Herr Doktor, aber —" und er deutete mit
Daumen nach der Tür in seinem Rücken und dämMhg
seine Stimme zu einem Flüstern — „aber sie wird's ft! >ü ei

aral

übel nehmen, daß es nicht der alte Herr ist." Wcht
„Ach, meine alte Freundin wird sich schon beruhige«

lachte Harald. „Ich bin nämlich wirklich gar nicht,
dumm, wie ich aussehe und werde sie schon kurieren,
dann wird's ihr egal sein, ob's der alte oder der juß
war. Wo —?" er unterbrach sich mitten im Satz, bei
der Mann am Büfett hatte sich plötzlich umgedreht, >
bei seinem Anblick erschrak Harald trotz seiner eifert
Nerven. Denn, abgleich wie ein wohlhabender To»
gekleidet, glich er auf ein Haar jenem aufdringlitj
Arbeiter, dem Mann mit den „Blechzähnen", welcherl
dem denkwürdigen Morgen nach dem Verschwinden
Leiche den beunruhigendenBesuch in dem Geschäfts^
von Melneck&Co. abgestattet hatte. Harald hatte
Menschen von Anfang an für einen Spion geh
einen Abgesandten der Einbrecher, der geschickt wok!
tun, wenn. irgend möglich, zu erkunden, w«lchen
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Kokal -Nachrichten.
SB et 16 ur 9 , den 10. Februar 1816.

, Auszeichnung Fräulein v. Hobe  dahier wurde
jC„Äste Kreuz -Medaille 3 . Klasse " verliehen.

+ Postkarten für die Anforderung der durch Bekannt-
^ „chung belr . Beschlagnahme und Bestandserhebung von

Da.

ln'd/n und Strickwarcn Nr . W . M . 1000/11 . 15
el«,^ i. * • oom l - Februar 1916 benötigten Meldescheine

§d Karten sind von der Geschäftsstelle der Handelskammer
letzter i timburg . Josefstraße 7. zu bezieben.
z der "pt . Zur Regelung unserer Fleischversorgung. Man
z irre , Hccit" uns : Aus den vorliegenden Zahlen über die Bieh-

steht. „Mauflriebe in den deutschen Großstädten geht hervor,
^ oi &' c Rindviehschlachtungen gegenüber dem Friedensjahr

nmen , unverhältnismäßig zugenommen haben . In einzelnen
Atzten ist die Schlachtziffer um das Doppelte und darüber

n̂ an! ^ stiese»- Puch für Januar dieses Jahres weisen dieMarkt-
'diese tlichke eine weitere Zunahme der Rindviehauftriebe bei

tzogen Preisen aus . Diese eigenartige Erscheinung:
mdern »igende Preise trotz vermehrten Angebots ist auf die
ür be. lassenabschlachtungcn durch die Konservenfabriken zurück-
Kunst. führen . Die übermäßige Verarbeitung des frischen Fleisches
unter . 5 Konserve bedeutet für den Unterhalt des Verbrauchers

iit< zwecklose Verteuerung und birgt außerdem für die
die Warnte Volkswirtschaft eine große Gefahr in sich. Abge-

threr kn davon , daß das übermäßige Abstößen von Kühen die
g von Mchproduktion in steigendem Maße beeinträchtigen muß,

jS®* -irkt die Abschlachtung von Rindvieh auch aus dem Grunde
öesrat schädigend , weil der Nachwuchs erst ini Laufe von
Milt » Sflbren ben  normalen Viehstapel ergänzen kan» und daher

> nicht Lücke in unserem Viehbestände auf längere Zeit sühl-
ile un- <r dlciben muß . Das Land wird zurzeit überschwemmt
nrente lon Händlern und Beauftragten der Konservenfabriken , die
gestellt ien Landwirten das Vieh geradezu aus dem Stalle ziehen,
ge der >nd es ist hohe Zeit , daß die geplante Syndizierung des
lleichs- ziehhandelS diesem wilden Handel ein Ziel setzt. Die ge-
icttung lla „te Zusammenfassung des Viehhanöels in Verbindung
\ k,Ä #it btn übri 8cn  geplanten Maßnahmen , deren wichtigste
ckt er 7 bie  Kontingentierung der Konservenfabriken — durch

ie Beschlüffe des Bundesrats vom 31 . Januar getroffen
durch °urde, werden auf die Preislage des frischen Fleisches den

mdelz . fforderlichen Einfluß wohl ausüben . Daß unsere Fleisch,
geführt, Vorräte noch immer recht große sind, haben die letzten Vieh-
en an. ählungen ergeben . Es handelt sich zurzeit vor allem um
fwiertg ine umfassende Regelung des Schlachtviehverkehrs . Die
:u Un. Kesamtlage der Viehhaltung erfordert vor allem Maß-

>ahmen, die es dem Landwirt ermöglichen , sein Vieh nicht
" ,ur jh  erhalten , sondern es auch zu einer gewissen Schlacht-
s rü» :ei,"e * U brin 9en' und auf diesem Gebiete decken sich die
en unt 1"leressen der Erzeuger und Verbraucher so weitgehend,
en mit !“& ,e*n* be*be ^lle befriedigende Lösung durchaus mög-
isweist^ lE-
ft sind, . Eiserne Granaten sollen in allen Schulen des Re-

gierungsbezirks Wiesbaden ausgestellt werden und dem
_Liebeswcrk der Kriegsfürsorge dienen . Natürlich sind sie

ans Holz gedrechselt , das mit Eisernen Nägeln gespickt
, verden soll, der jeder mindestens fünf Pfennig kostet,

lste in Liese Wohlfahrtsgranaten werden später als Andenken an
:rr>tefeR die Kriegszeit in den Schulhäusern einen Ehrenplatz erhal-
Festuiij len. Ein fchöner Gedanke , der sicher gute Früchte tragen
den tw mird, und der auch anderwäits i>tachahmang verdient,
chützei! ' Englische Schokoladen sind die Marke » Köhler , Cailler,
ne @l 8aI° ^as wissen die Käufer sehr wohl . Trotzdem
/ '^ sjjLirangen die Marken an den Schaufenstern . Zweimal ist
lkâ ur« in der „Koblenzer Zeitung " auf diesen Unfug auf-
;gê dr lnceksam gemacht wurden . Der Erfolg ist gleich Null ge
>n »nd blieben. Auch aroüe Vlakate mit dem Namen der ee-n ent blieben. Auch große Plakate mit dem Namen der er¬
den b« wihnten Marken kann man vielerorts bewundern . Deutsch-

Ml> ianb liefert feine Schokoladen , braucht also in keiner Weise
t. D dev Bedarf von englifchen Firmen zu beziehen.
ch niq_
l setzt«
nahmq Krom«;ielle «nd Vermischte Aachrichte«
ürtbet« *« Piklmar, 9. Febr . Dem Ersatz -Reservisten Gustav
ms m ^ umüller  von hier , im Jnftr .-Regr . Nr . 118 wurde

D ^ e „Heff. Tapserkeilsmedaille " verliehen.
Ufingen, 9 . Febr . Der älteste Einwohner unserer Stadt

»nd wohl auch des Kreises , Heinrich Tienstbach I ., ist heute
isacht im Aller von 97 Jahren gestorben . Ter Verschiedene

n.
jchrittk

Haupts Leichenraub auf Herrn Melneck gemacht hatte . Der
le gt ben cr  seinen Genossen gebracht hatte , daß der
langt« "ndelsherr krank sei, hatte ihnen auf jeden Fall die
ingan ®!̂ üche Gewißheit gegeben , daß der Eigentümer des
bedien'ewfchrankes selbst die Leiche darin versteckt, und daß er
« dal schwinden derselben auch schon bemerkt hatte,
en ei»g™t röiele Weise hatten sie die Spur gefunden , die sie

erfolgen mußten , um ihre Erpressungen an der richtigen
rst da? "Elle auszuüben.
Büfett„ . Haralds Verblüffung dauerte aber nur einen Augen-
Anze «' 'M nächsten fragte er sich, ob die Aehnlichkeit nicht
ltrete« " ^ ^ piel seiner Phantasie sei. Denn als der Fremde
Bläfcö Zum Lachen öffnete , offenbar von dem Wort,
er dt a Zwischen dem Wirt und dem Doktor belustigt,
eite « täkn,- ®. ®r eine Reihe sehr unregelmäßiger , ungepflegter

OS i! n Qber nid ) t  eine Spur von dem Metall zeigten.
- * tit ben Sr °? 9ec licben ^beiter den Namen „der Mann
iit de« ~cn -olechzahnen " eingetragen hatte.

iaral̂ n»^ lächelnd ging der Mann jetzt dicht an
f unö  st»eg mit der ruhigen Selbstoerständlich-

.'temes tmHause Wohnenden die Treppe hinauf' Er tat
6igeft' icfcm "iS ob er Harald erkenne oder von
icht lehnli-bk-ie""^ ^ werden befürchte. Und doch war die
,. U« Iusnabm "'».5 '^ st^st® nur eine zufällige fein sollte, mit

jun bllende ^ ?,^ ^ ahne und des Anzugs eine ganz auf-
- dê nselb^m grcÄ hatte dieselbe lange , schmale Nase,
>t. u« >ie ie»! stechen Blick und dieselbe unreine Gesichtsfarbe
iser«» essem sollte Mechaniker, der den Geldschrank aus.

lglich Ir Wttbetm̂ Nr^ fragte Harald so nebenbei,
her en Softor ™!«35*“ Ctsn Öie ?f appe am  Büfett aufhob , um
en l ^ " or in das Privatzimmer zu führen.
ftslc Keller.« war die Antwort . „Wohnt feit drei

diel inger bleiben "txn m r ebi n' er  molle noch etwas
halt- ĥ ooravbe » ht  • ft emer  ® on  den verrückten Amateur-
oorH ^ mett > bte «nmer herumziehen und Aufnahmen
in*

am
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>var am 12 . März 1819 geboren und erfreute sich bis in
sein hohes Alter ungetrübter Gesundheit.

Gießen, 9. Febr . Am 28 . Februar begeht Amtsge»
richtstireklor Geh . Justizrat Gebhardt  seinen 75 . Ge¬
burtstag ; seit mehr als 40 Jahren ist er als Richter hier
tätig.

Homberg, 8. Febr . Der Gastwirt Konrad Bräu-
ning  ll . in Mücke, der kürzlich seinen 98 . Geburtstag
feiern konnte , ist g e st o r b e n.

St . Goarshausen , 8. Februar . Günstiger Viehstand.
Wie die neueste amtliche Statistik ergibt , sind in unserem
Kreise noch 16 406 Stück Rindvieh und I 102 Pferde vor¬
handen . Unseren Bauern mit Dank anzuerkennende Zahlen
sind dies , mit welchen bewiesen wird , daß eine Fleischnot
so schnell nicht eintritt . Im Frühjahr 1915 hatte unser
Kreis 18 017 Stück Rindvieh und 1176 Pferde zu ver¬
zeichnen. Das sich hieraus ergebende Weniger als in 1915
ist sicherlich dem Vlangel an Arbeitskräften zuzuschreiben
und wird sich die Viehzucht sofort wieder beleben , sobald
Hilfspersonal genüaend zur Hand sein wi ' d.

Koblenz, 8. Febr . Einen schweren Verlust erlitt der
hiesige MänNerqesangverein „Liedertafel ", dem Ende der
verflossenen Woche aus seinem Vereinslokale die in einem
Schranke wohlverwahrten wertvollen Preise und Andenken
gestohlen wurden . Der Vereinsvorstand hat der Kriminal¬
polizei Anzeige von dem Diebstahl erstattet.

Koblenz, 8. Febr . Die Gutsbesitzerin Frau K. Flamm
vom Hubertushof bei Leubsdorf am Rhein hat zum An-
denken an ihren verstorbenen Mann der Gemeinde Leubs-
dorf 10 000 Mk . zugeivendet , deren Zinsen zu Unterstüt¬
zungen für Arme , Kranke und Waisenkinder dienen sollen.

Frankenthal , 9. Febr . In der hiesigen Zuckerfabrik
entstand heute früh eine schwere Staubexplosion , die ein
größeres Feuer verursachte . Die Sanitäl 'skolonne und die
Freiwillige Feuerwehr sind noch mit den Bergungsarbeiten
beschäftigt . Der Brand wütet weiter . Eine große Anzahl
schwer und leicht Verletzter wurde ins Krankenhaus über-
führt . Einige Personen sollen getötet worden sein. (Kl . Pr .)

Hamburg , 9. Febr . Nach einer Wolff -Meldung ist der
Dichter Gustav Falke  hier nach kurzem Leiden im Alter
von 63 Jahren gestorben.

Schneidemühl, 7. Febr . Die Strafkamnier verurteilte
den Poilfchaffner Wach , der nach vierundzwanzigjähriger
vorwurfsfreier Dienstzeit eines Tages als Feldposträuber
entlarvt wurde , zu 2 1j2 Jahren Gefängnis und 5 Monaten
Ehrverlust.

— Ein Wiedersehen. Aus Bad Nauheim  wird be¬
richtet : Ein Vorgang , welcher stch gestern auf dem Weg
zwischen hier und Friedberg abspielte , findet vielleicht
während des ganzen Krieges nicht sein Gegenstück. Zwei
Brüder , welche gleichzeitig bei einein Regiment dienten,
befanden sich beide in Frankreich vor dem Feinde . Wäh¬
rend nun der eine bei einer Sappenableilung beschäftigt
war , kam der andere auf Horchposten . In der Zwischen¬
zeit sprengten die Franzosen eine Gegeninine , hierbei lvur-
den auf deutscher Seite mehrere leicht verwundet , während
man den einen der beiden Brüder , welcher auf Horchposten
ivar , für tot hielt . Er hatte aber nur einen Beinbruch da¬
vongetragen und wurde , nachdem er eine Zeitlang im
Feldlazarett behandelt worden war , in die Heimat beför¬
dert . Aber auch er hielt seinen Bruder für tot . Gestern
nun . als der ältere , welcher in Friedberg im Lazarett ist,
auf dein Wege nach Bad Nauheim einen Spaziergang
machte , kainen ihm einige Soldaten entgegen , welche ent¬
gegengesetzt gingen . Kaum hatte der Friedberger die Sol¬
daten von weitem erblickt, stürzte er auf sie zu, schloß
einen davon in seine Arme , küßte ihn unaufhörlich und
wollte ihn nicht mehr loslassen ; die beiden Brüder , welche
sich schon lange für tot hielte », hatten sich wiedergefunden
und jetzt war die Freude doppelt groß . Auch die Umste¬
henden , die Passanten , sowie die Kameraden nahmen herz¬
lichen Anteil an dem Wiederfinden und mancher schämte
sich nicht der Tränen . Wie man hört , sollen die beiden
Brüder elternlos , ohne nähere Angehörige und aus Thü¬
ringen sein.

— Wer seine Schuhsohlen bezahlt, so schreibt man der
„Eobl . Volksztg ." aus Schuhmacherkreisrn , und über den
kaum erschwinglichen Preis den Kopf schüttelt , dem wollen
wir , damit er nicht erst in unnützes , zeitraubendes Kopf-
zerbrechen über das Woher zu geraten braucht , eine schöne

machen . Er verstehts , einen hinter die Binde zu gießen,
kann 's im Schnapstrinken sogar mit mir aufnehmen und
ist ein ganz angenehmer Gesellschafter ; aber ich habe ihn
eben gewarnt , er soll sich in acht nehmen , daß er nicht
eins aufs Dach kriegt ."

„Von wem und warum ? "
„Na , von Jan Küper natürlich , und warum ? Weil er

durchaus Mariechen Schüddekopps Bild machen will . Er
meint , er hätte noch kein hübscheres Mädchen in der
ganzen Umgebung gesehen , der reine friesische Typus , wie
er sagt . Er schwärmt von dem Mädchen wie ein achtzehn¬
jähriger Junge , und dabei muß er doch mindestens dreißig,
wenn nicht mehr sein ."

„Hat er denn versucht , mit dem Mädchen anzu¬
bändeln ? " fragte Harald nachdenklich.

„Noch nicht , aber er möchte gern . Er meint , ob
ich ihm nicht dazu verhelfen könnte . Aber ich verzichte.
Ich nehme sein Geld ganz gern , so lange er im „Blauen
Hecht " bleiben will , aber - ich werde mich hüten , ihm zu
helfen , daß er mit unfern Mädels Geschichten macht , und
das Hab' ich ihm auch gesagt ."

Es war gut , daß Frau Bläser nicht gefährlich krank
war ; in diesem Fall hätte vielleicht ein Unglück geschehen
können , denn des jungen Arztes Gedanken weilten durch,
aus nicht bei ihr , sondern ganz wo anders.

7. Kapitel.

Ein ereignisreicher Tag.
Der folgende Tag verging , ohne daß irgend etwas

geschehen wäre , um Haralds Verdacht , den Amateur-
ghotographen im „Blauen Hecht " betreffend , zu bestätigen
oder zu zerstreuen . Er benutzte die Gelegenheit von Frau
Bläsers Krankheit , um dem Wirtshaus einen zweimaligen
Besuch abzustatten , und erreichte damit einen doppelten
Zweck. Erstens schmeichelte es der Kranken und nahm
ie für sich ein, und zweitens gab es ihm Gelegenheit , den

Zusammenstellung der Gewinne der Lederfablikeu unter¬
breiten : Die Straßburger Lederfabrtk hat im letzten Ge¬
schäftsjahr den doppelten Betrag ihres ganzen Aktienkapitals
rein „verdient ", also 200 Proz . ; die Rheinischen Leder-
werke in Saarbrücken verdienten 35l 655 Mark , können
also ihr ganzes Aktienkapital von 350 000 Mark zurück-
zahlen . Die Lederwerke von St . Ingbert erzielten bisher
gegen 50 000 Mark Reingewinn , im Kriegsjahre aber
430 000 Mark ; die Lederfabrik in München verdiente das
Achtfache, nämlich 1566000 Mark gegen sonst 190000
Mark . So steht es auch mit anderen großen Lederfabriken.
Nun weiß man . warum der Preis z. B . des Sohlleders,
der vor dem Kriege 1,80 bis 2 Mark daS Pfund betrug,
heute 5, 6. ja sogar 7,50 Mark beträgt . Nachweislich
sind die Produktionskosten nur um rund 1,50 Mark das
Pfund gestiegen.

Letzte Nachrichten.
Kriegs,nüdigkeit in Frankreich.

(zens. Bln .) Der „Vorwärts " berichtet : In welchem
Maß die Friedenssehnsucht in Frankreich um sich greift,
geht aus folgender Anfrage des Abgeordneten Roulleau-
Dugage an den Minister des Inner » in der Nuinmer vom
21.  Januar des „Offiziell " hervor : Welche Maßnahmen
beabsichtigt der Minister des Innern zu ergreifen , um der
an die Ursachen und die lange Dauer des Krieges an¬
knüpfenden „Propaganda , die allerorten in den Dörfern
uni sich greift ", sich gegen bestimmte Gruppen oder Ge-
sellschaftsklassen Frankreichs richte, die „heilige Einigkeit"
im Land bedrohe und die „Saat von Unruhen und Zwi¬
stigkeiten großziehen " könne, ein schleuniges Ende zu be-
reiten . Zu gleicher Zeit meldet die „Action frangaise ",
das Blatt des Kriegshetzers Daudet : In der Stadt N . des
Departements N . N . verbreiten sich Gerüchte , „das ein¬
zige Mittel den Krieg zu beenden , sei die Einstellung der
Bodenbestellung ". In demselben Sinn schrieben die Män¬
ner von 37 von der Front an ihre Frauen , indem sie ihnen
empfahlen , die Landarbeiten einzustellen.

Ein Opfer des Zeppelindesuchs in Paris.
Paris , 9. Febr . Der Unterstaalssekretär für das Mi¬

litärflugwesen , Rens B e s n a r d , hat am Dienstag nach¬
mittag demissioniert.

Russtsckre Niederlage in Persien»
^ (D . D . P .) Die türkische Zeitung „Mussul " berichtet

von einem heftigen Kampf bei Saudjbulak in Persien zwi¬
schen russischen Truppen und den Kämpfern für den Hei¬
ligen Krieg unter Führung des dortigen Gouverneurs
Hoidar Bei , wobei sich die Russen in Unordnung zurück-
zieben mußten und große Verluste halten . Die Verluste
auf türkischer Seite sind verhältnismäßig gering . — Von
einer Menge englischer Gefangenen , die in Afisije gemacht
wurden , sind die ersten 249 Mann in Mossul angekom¬
men.

Völlige Einigung in der »Appa,n "-syrage.
(D . D . P .) Die „Times " melden aus Wasbington:

Die Vereinigte » Staalen werden sich Deutschlands Ver¬
langen in der „Appam "-Frage in allen Punkien anschlie¬
ßen und die Gültigkeit des preußisch -amerikanischen Trak¬
tates von 1799 in vollem Umfange anerkennen . Damit
sei auch die jetzt banplsächlich erörterte . Frage , ob das
Teutsche Reich das Recht habe , die „Appam " als deutsche
Prise beliebig lang in einem amerikanischen Hafen zu las¬
sen, in bejahendem Sinne entschieden.

Granaten auf velfort.
In dem vom W . T . B . verbreiteten amtlichen Bericht

der französischen Heeresleitung vom 9. Febr , der außer
den üblichen Pyrasen nichts Wesentliches enthält , dürfte
die nachstehende Meldung besonders Interesse erregen:
Nachmittags warf ein weittragendes deutsches Geschütz drei
Granaten auf Belfort und Umgebung.

Zwei wettere Zerstörer durch Zeppeline
gefunken.

Köln, 10. Febr . (Prw .-Telegr .) Die „Kölnische Zei¬
tung " meldet , Außer dem englischen Kreuzer „Carolina"
sind bei dem letzten Angriff die beiden Zerstörer „Eden"
und „Nith " auf dem Humber gesunken.

ogenannten Herrn Keller eingehender zu beobachten . Er
and ihn beide Male am Büfett , aber er konnte zu keinem
ibschließenden Urteil über ihn gelangen.

Gegen Abend traf er Jan Küper und brachte wie
jufällig das Gespräch auf den augenblicklichen Bewohner
les „Blauen Hecht", aber Jans Eifersucht schien noch nicht
erwacht zu sein. Er meinte mit offenbarer Gleichgültigkeit,
a, er habe auch schon von dem Herrn gehört , aber er
,abe sich nicht weiter um ihn gekümmert . Vielleicht hatte
Herr Keller sich des Wirtes Warnung doch zunutze gemacht
iuf jeden Fall hatte er heute noch keinen Versuch machen
önnen , sich Mariechen zu nähern , da sie schon seit dem
rühen Morgen mit ihrer Großmutter drüben auf der
jnsel war.

Den nächsten Tag sollte Oberst Krenzlin das Graue
-aus beziehen , und Harald begab sich vormittags wie
,ewöhnlich nach dem „Leuchtturm, " aber er bat Rose , ihre
Lennispartie noch aufzuschieben, da er vorher mit ihrem
Later zu sprechen habe. Er fand Herrn Melneck im
Billardzimmer , wo er gedankenlos die Bälle hin und her
schob. Als er des jungen Mannes ansichtig ward , de»
gewissermaßen sein Mitschuldigkr war , legte der Kaufmann
das Queue hin und kam ihm rasch entgegen.

„Was bringen Sie , Harald ? Irgend etwas Neues ."
„Nein , nein , Sie brauchen sich nicht zu beunruhigen,"

sagte Harald , der mit dem scharfen Auge des Arztes die
nervöse Erregung des Mannes bemerkte. „Noch ist nichts
Besorgniserregendes aufgetaucht . Oder ist irgend jemand
bei Ihnen gewesen ?"

Herr Melneck ließ stch matt auf die Ruhebank fallen,
die an der Wand stand. „Bei mir ist niemand gewesen,"
erwiderte er. „Ich fange an zu hoffen, daß alles im
Sande verläuft . Ich habe mich von Anfang an darauf
gestützt, daß die Leute mir nichts anhaben können, ohne
sich selbst des schweren Einbruchs zu bezichtigen."
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An die Herren Bürgermeister.
Die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte hat

dem Oberlahnkrcis 590 Zentner Häcksel- oder Kartoffel-
pülpemelasse zur Abnahme im Februar d. Js . zugeteilt.
Da diese Mengen unbedingt im Februar abgenommen
werden müssen , wenn sie nicht zurückgezogen werden sollen,
ersuche ich Bestellung auf Häcksel- oder Kartoffelpülpe¬
melasse zu samineln und bis zum 18. d. Mts . hierher
weiter zu geben . Die Kartoffelpülpemelasse wird zur
Fütterung der Schweine der Häckselmelasse vorgezogen,
bei der Fütterung der Pferde und des Rindviehs ist ein
Unterschied kaum wahrzunehmen . Die Bestellung auf
Häcksel oder Kartoffelpülpemelasse wird bei der Ablieferung
möglichst berücksichtigt werden , die bestellte Melassemenge
ist jedoch auch abzunehmen , wenn für Häckselmelasse
Kartoffelpülpemelasse oder umgekehrt geliefert wird.

Auch können Bestellungen auf Zuckerrübenschnitzel zu
den festgesetzten Höchstpreisen hier gemacht werden , da
dem Oberlahukreis 400 Ztr . zugewiesen sind.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Wer Brotgetreide verfüttert , versün¬
digt sich am Vatertande und macht sich
strafbar.

Literarisches.
— Gelöste Welträtsel. Die Naturwissenschaft und christ-

liche Offenbarung. Naturwiffenhaft und Wunder. Durch
die Naturwissenschaft zur Erkenntnis Gottes. Von Piofes»
sor Friedrich Zöllner. Teil 3 u. 4 der Sammlung „Die
Brücke zum Jenseits " (12 Teile cplt . Mk. 6.—) 120 Seiten
Mk . 1.30 portofrei (auch ins Feld ) Vcrlagsanstalt E . Abigt,
Wiesbaden . Die Naturwissenschaft hat in der Neuzeit mehr
und mehr die Menschheit dem wahren Christenstum ent¬
fremdet , ja die Schriften von Hackel und Ostwald u. a.
haben in den Köpfen der Nichtstudierten mehr Unheil an¬
gerichtet als nian denkt uud zeigten ihre Wirkung in der
Kirchenaustritts -Bewegung . Durch den Krieg hat sich aber
der gute Geist unseres Bolkes zurückgefunden und daheim
wie in der Front hat man wieder erkannt : „Der alte Gott
lebt noch," viele haben ihren Glauben wicdergefunden.
So ist auch die vorliegende Veröffentlichung ganz zeitge¬
mäß und kann Forschenden . Gläubigen und Trauernden
genauso wie Zweiflern empfohlen werden.

Schlachtvieypreise nach Lebendgewicht.

Auftrieb:
Schlacht-
proz. auf

100 Pfd
Lebdg.

Frank-
n-rta .M.

am
7. 2.

Mann
heim
am
7. 2

Achsen. M M

a) vollfleischige, ausgemästete höchsten
Schlachtweites, höchstens6 Jahr alt 89- 9»»mindestens 12 Ztr. Lbdg.) . . . 58 —

d) junge, fleischige,nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete. 58 69-102 85- 89

o) mäßig genährte junge und gut ge- 83- 86nährte ältere. 54 85—93
d) gering genährte jeden Alters . . 50 — 81- 83

Bullen.
a) vollfleischige,ausgemäst. bis zu5 Jahren 58—60 86- 90 81- 87
d) vollfleischige, jüngere. 56 77—80 78- 81
e) mäßig genährte jüng.u. gut genährte ält. 45—53 — 76- 78

Zärsen und Kühe.
») vollfleischige,ausgemästete Färsen höchst 95-100 86- 91Schlachtwertes(wenigst. 11 Ztr.Lbdg.)
d) vollfleischlge, ausgemästete Kühe höchst.

60

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren, von 81- 83mindestens 12 Ztr. Lbdg. . . . 57 »5-100
e) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut 70- 72entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49—50 65- 80
d) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44—48 57- 64 65- 70
s) gering genährte Kühe und Färsen. 40—45 48 - 53 58- 62
f) gering genährtes Jungvieh(Freffer) 45—50 — —

KSlber.
») Doppellender.
b) feinste Mast- (Vollmilchmast) und beste

72
110-112

v) Saugkälber(mindest. 220 Pfd. Lbdg.) 60—64 105-1!0
mittlere Mastkälberu. gute Saugkälber 60 95-102

d) geringe Mast- und gute Saugkälber. 57 90- 92 c*
o) geringere Saugkälber. 49- 54 — ©

Schafe. 50a, Mastlämme- und jüngere Masthämmel
d) ältere Masthämmel, geringere Mastläm«

— —

48—50 57- 62mer und gut genährte junge Schafe.
«) mäßig genährte Hammel und Schafe _

(Merzschafe >. 42—46 92 50 - 52
d) Mastlämmer. —
e) geringere Lämmer und Schafe . . — —

Schweine.
a) Fettschweine über 3 Zentner Lbdgew

Ljb) vollfleischige„ 2/4 „ oOJ tt * u tt f>
d) „ Schweine bis2Ztn.
e)  fleischige Schweine bis 170 Pfd. „

.£ r-

\ u ?f) Sauen

Obkrföftciki Weilburg
(Windhof .)

Mittwoch, den 16. Februar von vormittags 10 Uhr ab
kommt in der Leinweber'schcn Wirtschaft zu Hirschhausen aus
Schutzbezirk Tiergarten Distrikt 35 a , b Einhäuserköppel,
Distrikt 49 und 51 Tiergarten zum Verkauf : Eichen: 8
rm Scheit , 9 rm Knüppel , 2,5 Hdt . Wellen . Buchen: 14
Stämme — 14 fm (Distr , 35 a Nr . 13 , Diftr . 35 b Nr.
6, 8, 18 ; Distr . 49 Nr . 40 — 45 , 47 — 50 ), 261 rm Scheit.
133 rm Knüppel , 61 Hdt . Wellen , 116 rm Reiser I.
Ahorn : 2 Stämme — 0,64 fm (Distr . 35 a). Weichholz:
33 rm Scheit , 13 rm Knüppel . 9 Hdt . Wellen.

Das Nutzholz und das Brennholz aus Distrikt 35
wird zuerst verkauft , das Brennholz aus Tiergarten erst
von 11 Uhr ab.

Zum Uebertritt der Km
runer Schutztruppe

spanisches Gebiet.
Die Reste der tapferen Bert

Kameruns haben nach 1 ' /, jährigen,
denmütigem Ringen der gewaltigen f
lichen Uebermacht weichen müsse»,
freulicherweise ist es ihnen gelungen,
feindlichen EinlreijungSversuch zu
gehen und sich in Sicherheit zn
Unser Bild zeigt den Kommandeur
Zimmermann X mit Offizieren der
truppe in Kamerun.

bnn

Holzversteigerung.
Freitag , den 11. Februar d Js , vormittags

10 Uhr anfangend , kommt im hiesigen Gemeindewatd,
Distrikt 10b „Langegrund ", folgendes Holz zur Versteige¬
rung :

5 Eichcn -Stämme von 1,53 Festmeter,
4 Rmtr . Eichen -Roüscheit,

180 „ Buchen -Scheit und Knüppel,
88 „ Weichholz -Scheit u . „

520 » Buchen -Wellen.
Dietenhausen , den 3. Februar 1916.

Itter , Bürgcrmeift« .

Holzversteigerung.
Samstag , den 12 . Februar d Js .,. vormit-

tags 10 Uhr anfangend , kommt im hiesigen Gemeinde¬
wald Distrikt 19 „Rotemark " folgendes Holz zur Verstei¬
gerung :

403 Raummeter Buchen -Scheit,
215 „ Buchen -Knüppel,

10 000 Buchen -Wellen,
7 Rmtr . Birken -Scheit und Knüppel.

Das Holz lagert an einer guten Abfahrt.
Ich bitte die Herren Nachbarkollegen um ortsübliche

Bekanntmachung.
Weinbach , den 7. Februar 1916.

Der Bürgermeister.

ttordel-
Bindfaden - und Pack-
strick Ersatz liefert billigst

Aibert Oskar Müller,
Heilbronn a. N.

Bekanntmachung
Städtischer Eierverkauf.

Am Dounerstag , den 10 - d . Mts , nachmittags
von 3 bis 5 Uhr werden im südlichen Rathaussaale die
von uns bezogenen Eier (frische Ware ) zu 5 und 10 Stück
für die Familie (je nach Wahl ) zum Preise von 14 Pfg.
das Stück an hiesige Familien abgegeben.

Die Beträge von 70 Pfg . und 1,40 Mark sind ab¬
gezählt bereit zu halten , damit leine unnötige Verzöge¬
rung entsteht.

Weilburg , den 9. Februar 1916.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
In den nächsten Tagen geben wir an die hiesigen

Kolonialwarenhandlungen die von der Stadt bezogenen

Bohnen
zum Verkauf an hiesige Familien ab.

Der Verkauf darf nur gegen Aushändigung der vom
Magistrat ausgestellten Bezugsscheine stattstnden.

Den Verkaufspreis haben wir auf 55 Pfg . für das
Pfund festgesetzt.

Die Bezugsscheine werden am Freitag , den I I.
Februar d. Js ., von morgens 8'/2 Uhr bis 12 Uhr
auf dem Polizeizimmer des Bürgermeisteramtes ausgege-
ben.

Es wird noch besonders darauf hingewiesen , daß die
Bezugsscheine namentlich ausgegcben , nicht übertragbar
ftnd , und nach Verkauf der Bohnen von den Verkäufern
hierher zurückgegeben werden müssen.

Weilburg , den 10. Februar 1916.
Der Magistrat.

Wir suchen einen

Zungen
mit guter Handschrift , der die Buchhaltung erlernen will.
Nur solche mit guten Zeugnissen mögen sich melden.

A . Dienst , Blumenmühle
Weilmünster.

Tamen-Gesangverein.
Die Mitglieder werden freundlichst gebeten , morgen

abend (Freitag ) um 8V2 Uhr ins „Deutsche Haus " zu
kominen zu einer Besprechung.

Berlnftlifte.
(Oberlahn -Kreis) .
Infanterie -Regiment Nr . 28.

Jakob Laux aus Obertiefenbach bisher »ermißt,
Gefangenschaft.

Jnfanterie -Regiment Rr . 365.

übri
(Rei

Wilhelm Schmidt aus Ernsthausen bisher vermiß!
Gefangenschaft (A . N .)

Wilhelm Wallenfels ans Allendorf , bisher verU
in Gefangenschaft (A . N .)

über
Besii
so tr

hat
Berli

Frankfurt a . M -, im Kriegsjahr 19ft, oor S'
In dem abgelaufenen Jahre sind unseren Trug«

im Felde sowie den Verwundeten und Kranken in, . It,er
Etappengebiet zahlreiche Beweise liebevoller Fürsorge
geworden . Insonderheit gedenken jene in rührender D,
barkeit der ihnen zum Weihnachtsfest aus westen Kn
reichlich zugeflossenen sinnigen Spenden.

Weiteres Durchhalten wird unseren Truppen auch
neuen Jahre beschieden sein, was uns ansporne » ,
auch fernerbin in der Liebesgabentätigkeit nicht zu erlah,

Die Abnahmestellen sind höheren Ortes dazu best« *u . 1
alle zur freien Verfügung eingehenden Liebesgaben^
vorgeschriebenem Wege den bedürftigen Truppen , !
mundeten und Kranken zuzuführen.

Um nun den vielseitigen Anforderungen von H.
rungsmittctn und Bckleidungsgegcnstänve»
recht werden zu können , bittet die Abnahmesteüe l,
auch in Zukunft bei der Ueberweisung von Liebcsßi
in weitgehendster Weise zu berücksichtigen.

Slbnahmestelle freiwilliger Gaben Rr,
für das XV!H, Armeekorps.

aus
Gesel
Beste

stch i
kläre»

ihr ü
nahm

kaufsl
setzt c
bestim
zu trc

schufst

Auf Veranlassung der Abnahmestelle freiwilliger
des XVHI . Armeekorps wenden »vir uns erneut a»
Opferwilligkeit der Kreiseinmohner init der herzlichen
Nabrungsmittel und Beklcidungsgegenstäubc
bisher üblichen Art uns zur Uebersendung an die Abnch ,
stelle des XVIII . Armeekorps zugehen zu lassen und * 6
unserer Abteilung für Liebesgaben z. H. des Herrn A an 9e1]
ners Drcyfu » hier abzugebcn.

Weilburg den 20 . Januar 1916 . W ^
Das Kreiskomitee vom Rote » Kreuz gültig»

Fruchtpreife.
(Berichtigung der Getreidehöchstpreise .)

Frankfurt,  7 . Februar 1916.
Weizen hiesiger 28 .50 — 00 .00 Mk ., Roggen 24

kaussg
achtete

I • 6
1 Eigent

»ihr in
00 .00 Mk ., Gerste (Ried - und Pfälzer ) 36 .00 - 00 .0VK .

00 .00 Mk ., HaferGerste (Wetterauer ) 36 .00
36 .00 —00 .00 Mk. richten,

ihm zu

Orffentlicher Wetterdievft.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 11. Februar 1*1
Noch meist wolkig und trübe , strichweise leichtes

derschläqe , Wärmeverbältnisse wenig geändert.
Wetter in Weilburg.

vöchsle stuMempecalur gestern 4*
Niedrigste „ heute — 2*
Niederschlagsböhe 2 mm
Lahnpegei 1,80 m

Wir suchen einen kräftigen

Jungen,
der die Müllerei erlernen
möchte. Nur solche mit gu¬
ten Schulzeugnissen mögen
sich melden.
A Dienst , Blumenmühle

bei Weilmünster.
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Ware»

in bester Quali^
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Fr . Rinke r

zu vermieten.
Wo sagt die Erped.
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